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Bolitiihe Heberſicht. 

Die Agrarier ſcheinen ſich in der eigenen Falle ge⸗ 
fangen zu haben. Die „Kreuzztg.“ quält ſich Tag für 
Tag ab, die Herren Landräthe und ſonſtigen höheren Beamten, 
die ſchlechtweg gegen jeden Handelsvertrag mit Rußland Front 
machen, als Hampelmänner darzuſtellen, die nur ſcheinbar der 
Handelspolitik der Regierung Oppoſition machen, um die 
ruſſiſchen Kommiſſare zu Zugeſtändniſſen zu vermögen. Wer 
alſo das Verhalten der Landräthe tadelt, „der erweiſt den 
ruſſiſchen Unterhändlern einen Dienſt, als ob er mit ihnen im 
Bunde wäre.“ Das iſt einfach albern. Auch die ruſſiſchen 
Unterhändler wiſſen ganz genau, daß, wenn es von den 
Agrariern abhinge, ein Handelsvertrag auf der Grundlage des 
Konventionaltarifs, d. h. unter Gleichſtellung des ruſſiſchen 
Getreides mit demjenigen der Vertrags ſtaaten unmöglich ſein 
würde. Machen ſie Zugeſtändniſſe zu Gunſten der deutſchen 
Exportinduſtrie, ſo geſchieht das nicht, um die Agrarier zu 
bejänftigen, ſondern weil ſie wiſſen, daß weder Regierung noch 
Reichstag die Konkurrenz des ruſſiſchen Getreides in Deutſch⸗ 
land bedingungslos zulaſſen wollen. Das Geſchrei der 
Agrarier, welche die „Kreuzztg.“ als „Patrioten“ empfiehlt, 
hat damit garnichts zu thun. Sonderbare Patrioten, die 
drohen, falls die Regierung ihnen nicht zu Willen ift, jede 
Regierungsforderung zu bekämpfen! Die landräthlichen Agrarier 
oder agrariſchen Landräthe ſcheinen der Vertheidigung recht ſehr 
zu bedürfen. 

Die „Straßb. Poſt“ will von der Werthſteuer auf 
Wein nichts wiſſen. g 

„Eine Wertbſteuer, ſchreibt ſie, iſt an ſich ſchon ein übles 
Ding. Die ſcharfe Kontrolle, ohne welche ſie nicht beſteben kann, 


führt im Einzelnen zu unzähligen Beläſtigungen und Unannehmlich⸗ 
ja, zu C 2 die ſehr unltebſam empfunden werden. Sie 


g f und Käufer exſuchung, fie öffnet der 
Schwindelel Thor und Thür, fie kostet Ichlieplt d 
Gewinn⸗Ergebniß all die en side a ii el * 


Daſſelbe gilt doch auch von der Werthſteuer auf Tabak⸗ 
fabrikate, für welche die ſüddeutſchen Pflanzer ſchwärmen, weil 
ſie hoffen, daß durch dieſelbe der Konkurrenz des amerikaniſchen 
Tabaks eine Schranke geſetzt werde. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe, wo 
am Sonnabend endlich die Debatte über die Peti⸗ 
tionen wegen der Kaiſerreden in Baros⸗ 
Sebes und Güns mit einem entſchiedenen Siege der 
Regierung abſchloß, hat ſich bekanntlich ein Zwiſchenfall 
ereignet, der von weittragenden Folgen für die parlamentariſche 
Konſtellation in Ungarn fein kann. Der Miniſterpräſident 
ging dem Grafen Albert Apponpi, welcher gegen ihn 
wegen der Haltung der Regierung bei der Enthüllung des 
Honved⸗Denkmals den Vorwurf des Opportunismus erhoben 
hatte, mit einer Schärfe zu Leibe, wie man ſie von der 
ungariſchen Miniſterbank feit vielen Jahren nicht vernommen 
hat. Er warf dem Grafen Apponyi vor, daß dieſer, obwohl 
er ſich für das Honved⸗Denkmal in ſolchem Maße erhitzt, nie 
einen Kreuzer für deſſen Errichtung geſpendet und daß 
er ſich der Pietät für die Honveds an keinem der voran⸗ 
gegangenen Gedenktage erinnert habe, ſondern erſt, als 
es galt, politiſches Kapital aus der Denkmalsfrage zu 
münzen. Was Graf Apponyi auf dieſe Keulenſchläge erwiderte, 
waren nur geftammelte Ausflüchte, aber aus der Haltung der 
Oppofition darf man ſchließen, daß nun wieder die Aera der 
parlamentariſchen Exzeſſe heranbrechen werde. 
Allerdings dürfte dies den Auflöſungsprozeß der Partei 
Apponyi nur beſchleunigen, und man wird ſich daran gewöhnen 
müſſen, den Oppoſitions⸗General, deſſen Armee jetzt bereits 
eine ſchwächliche iſt, an der Spitze von anderthalb Dutzend 
Getreuer marſchiren zu ſehen, von denen die Hälfte die Taktik 
des Führers in der kirchenpolitiſchen Frage mit Mißtrauen 
überwacht. 


Nach der Enthüllungsfeier des Garibaldi⸗ 
Denkmals in Italien am Sonntag gaben einige der 
Tauſend von Marſala zu Ehren Crispis ein 

eſtmahl an Bord des „Perſeus“ im Hafen von Genua. Der 
apitän brachte einen Trinkſpruch auf Crispi aus, der in ſeiner 
Antwort ſagte: 2 
Das nationale Programm der Tauſend jet noch nicht gänzlich 
durchgeführt. Ich hoffe, wenn die Erfüllungsſtunde 
ſchlägt, werden wir alle bereit und gerüſtet ſein, einem letzten 
Aufrufe Italſens zu folgen. Die Feſtrede bei der geſtrigen En t⸗ 
büllung des Genueſer Garibaldidenkmals hielt 
Profeſſor Antongtulio Brauſenden Beifall fan⸗ 
den auf den Straßen patriotiſche Aufrufe, ſo die Stelle aus 
der Garibaldihymne: „Die Heimath der Blumen, der Töne, 
der Lieder, ſie werde die Heimath der Waffen wieder!“ 
‚ Feſtzuge waren an 200 Garibaldinervereine und eben⸗ 
ſoviele Fahnen, darunter umflorte trleſtiniſche. Gegen Abend 
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fand eine Gedenkfeier ſtatt bet der durch eine Denk⸗ hauptet zwar, daß die Möglichkeit einer konſervativen Mehr⸗ 


fäule bezeichneten Klippe von Quarto, dem Ausgangspunkte 
des Zuges der Tauſend. Hier ſprachen Canzio und Cris pi. 
Dieſer drückte das Vertrauen aus, daß auch jetzt alle Italiener das 
Vaterland groß, ſtark, geachtet und gefürchtet wiſſen wollen, aber 
er wies als Sinnloſigkeit und Verleumdung zurück, daß er den 
Krieg wünſche. .. „Ich will nur den Frieden und erſtrebe nur 
noch die Erreichung eines Ideals, die Vereinigung aller Völker im 
großen Weltbunde.“ 

Crispi ſprach ſodann nochmals unter großem Beifall der 
Anweſenden über die Abfahrt der Tauſend unter 
Garibaldi. Außerdem verſicherte er, keinen Krieg zu 
wollen, er ſei ein Apoſtel des Friedens. Seine Rede machte 
großen Eindruck. 


Der erſte Feſttag in Toulon iſt ohne irgend 
eine Störung und inſoferne auch programmgemäß verlaufen, 
als man ſich ſtreng darauf beſchränkte, nur „Vive la Russie!“ 
und „Vive la France!“ zu rufen, ſowie ſich bemühte, die 
Feſtreden vor jeder politiſchen Anſpielong, die im Auslande 
Anſtoß hätte erregen können, zu bewahren. Insbeſondere 
waren die Begrüßungsreden, welche der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter, Admiral Rieunier, und Admiral Ave⸗ 
Lane austauſchten, vollkommen korrekt. Man ſprach nur von 
Willkommengruß, von Dank und von der Erinnerung an 
Kronſtadt. Nur dem Maire von Toulon gegenüber erwärmte 
ſich der Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Geſchwaders etwas 
mehr, indem er, offenbar unter dem Eindrucke des ebenſo 
herzlichen als enthuſtaſtiſchen Empfanges durch die ſüdländiſche 
Bevölkerung, von den großen Sympathien ſprach, die Frank⸗ 
reich mit Rußland verbindet. Admiral Avelane iſt Übrigens 
nicht über die Grenzen hinausgegangen, welche das „Journal 
de St. Petersbourg“ der Bedeutung des Touloner Beſuches 
vorgezeichnet hatte, und auch den franzöſiſchen Funktionären 
muß man die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie 
ihrer Begeiſterung Zügel anzulegen wußten. Nur Admi⸗ 
ral Rieunier that vielleicht des Guten zu viel, als 
er bei dem Diner auf der Präfektur von der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Waffenbrüderſchaft ſprach. Er hatte übrigens die 
Vorſicht gehabt, hinzuzufügen, daß dieſe Waffenbrüderſchaft 
in der gegenſeitigen Achtung und Sympathie der beiden Na⸗ 
tionen wurzelt. In der That waren ſeit dem ſiebenjährigen 
Kriege Ruſſen und Franzoſen nie verbündet, 
und wenn ſie ſich auf Schlachtfeldern trafen, ſo waren ſie 
Gegner. Durch Blut iſt die ruſſſg Trangöftiche Waffenbrüder⸗ 
ſchaft ſomit in neuerer Zeit nicht beſiegelt worden. 


Im amerikaniſchen Senat verſuchen die demo⸗ 
kratiſchen Führer nun einen Ausgleich in der 
Silberfrage anzubahnen, der mittels Parteivotums an⸗ 
enommen werden kann. Die republikaniſchen Führer werden 
in dieſem Stadium nicht zu Rathe gezogen. Die Grundlage 
des Kompromiſſes dürfte ein verminderter Silber⸗ 
kauf bilden. Senator Quay (Penſylvanien) ſchildert die 
Lage wie folgt: Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß 
ein bedingungsweiſer Widerruf der Sher⸗ 
manbill binnen drei bis zehn Tagen kommen werde; bis⸗ 
lang war es ein Kampf zwiſchen dem Präſidenten und einer 
Gruppe Demokraten und Republikaner einerſeits und einer 
Vereinigung der Baumwoll- und Silberſtaaten andererſeits. 
Künftighin wird die Vorlage gänzlich der Leitung der demo⸗ 
kratiſchen Partei anheimfallen. Sie formulirt jetzt eine Vor⸗ 
lage, über die ſich alle Fraktionen der Partei einigen könnten 
und die vorausſichtlich durch ein Parteivotum angenommen 
werden und die Silberprägung verfügen werde. 

—— — ——— ͤ W-— — en 


Deutſchland. 

— Berlin, 16. Okt. [Die Gefahr einer neuen 
Landtags mehrheit. Kein neues Volksſchul⸗ 
geſetz.] Abermals ein Wahlkreis, in welchem ein bisheriger 
nationalliberaler Vertreter durch einen (allerdings Frei⸗) Kon⸗ 
ſervativen verdrängt werden ſoll und zwar durch Hilfe eines 
Theiles der Nationalliberalen ſelber. Hamm ⸗Soeſt beab⸗ 
egg der Soeſter Theil der Nationalliberalen, den Landrath 
es Kreiſes, Herrn v. Bockum⸗Dolffs, den konſervativen 
Sohn des alten liberalen Parlamentariers, an Stelle des 
Gymnaſtaldirektors Dr. Schmelzer in Hamm zu wählen, ob⸗ 
wohl Schmelzer ein angeſehenes und verdientes Landtagsmit⸗ 
glied iſt und obendrein die Beſtrebungen des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſo gut fördern helfen will, wie es nur ein Agrarier 
kann. Addirt man die Zahl der Konſervativen, die an die 
Stelle bisheriger nationalliberaler Vertreter von National⸗ 
liberalen mit aufgeſtellt ſind, ſo ergiebt ſich als Reſultat 
das Fehlen weniger Stimmen an der rein konſerva⸗ 
tiven Mehrheit. 
Sie be⸗ 


doch jedenfalls bedenklich machen muß, zu erörtern. 
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heit wohl kaum vorliege, gründet aber dann ihre nachfolgenden 
Ausführungen auf den Fall dieſer konſervativen Mehrheit und 
beweiſt damit klar, daß ſie allerdings den Artikel geſchrieben 
hat, um die Nationalliberalen über die oben genannte Even⸗ 
tualität zu beruhigen. Dieſe Wirkung wird der Artikel nun 
allerdings ſchwerlich erzielen. Er führt aus, daß eine liberal⸗ 
klerikale Mehrheit bei der gegenwärtigen Situation und bei der 
Rolle der Volksſchulgeſetzfrage im Wahlkampf ein faſt lächer⸗ 
licher Gedanke ſei und nicht in praktiſchen Betracht made 
zu werden verdiene. Es wäre aber doch unklug gehandelt, 

Haltung bei der Wahl ausſchließlich von der augenblicklichen 
Sachlage abhängig zu machen und nicht an die Dinge zu 
denken, die eine fünfjährige Geſetzgebungsperiode ſonſt noch 
bringen kann. Uebrigens ſteht ſchon jetzt die Volksſchul⸗ 
frage im Vordergrunde des Intereſſes; die „Kreuzztg.“ 
behauptet ſogar umgekehrt, man höre im Lande nichts 


von der Volksſchulfrage und deſto mehr von den 
agrariſchen Forderungen (die bei dieſem Blatte nur 
agrariſche in Gänſefüßchen heißen). Die „Poſt“ will die 


Liberalen vor einer gelegentlichen Verführung durch die Kleri⸗ 
kalen beſchützen. Nun, die Freikonſervativen — wenn ſie auch 
bei dem Zedlitzſchen Entwurf einmal feſt geblieben find, was 
jeder Liberale anerkennen muß — ſind im Allgemeinen doch 
kaum die Rechten, um andere Parteien zum Feſthalten an 
ſtrengen Grundſätzen aufzufordern und ſie vor der Verleitung 
durch bösgeartete Menſchen zu behüten. — — Die Wieder⸗ 
einbringung eines dem Zedlitzſchen geiſtig verwandten Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurfs im nächſten Landtag iſt, wie wir von kom⸗ 
petenter Seite hören, ganz ausgeſchloſſen. Der 
Gedanke, daß auch gegenwärtig das religiöſe Ele⸗ 
ment in Schulunterricht und⸗Erziehung genügend zur Geltung 
komme und daß der Einfluß der kirchlichen Organe auf die 
Volksſchule reichlich ſo ſtark ſei, wie es vom ſtaatlichen Stand⸗ 
punkt „gewünſcht“ werden könne, hat an maßgebender Stelle 
völlig überzeugt und iſt für die fernere Schulpolitik entſchei⸗ 
dend geworden. Am Dönhoffsplatze werden die klerikalen Bäume 
nicht in den Himmel wachſen. 

— Der Reichskanzler Graf C ivi iſt Sonntag v 

Karlsbad mo Berlin uchdgefehrt. 127 l 
— Der Reichskanzler hat unter dem 30. September von 
Karlsbad aus bei der Staatsanwaltſchaft zu Berlin Strafantrag 
eſtellt gegen M. Harden wegen Beleidigung in Bezug auf ſeine 
mtsthätigkeit, begangen durch die Artikel „Das Caprivi⸗Denkmal“ 
in Nr. 41 und „Die Bilanz des neuen Kurſes“ in Nr. 45 der „Zu⸗ 
kunft“. Das Vorverfahren iſt bereits eingeleitet. 
In Bünde i. W. hat am Sonntag eine aus etwa 
3000 Perſonen, meiſt Arbeitern beſtehende Verſammlung nach 
Vorträgen der Fabrikanten Lücking, Schöning und Spenge⸗ 
mann und des Reichstogsabg. Frhr. v. Fare eine Re⸗ 
ſolution gegen die Einführung der Tabakfabrikat⸗ 
Werthſteuer und gegen jede weitere Belaſtung des Tabaks 
mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen. Die Begründung 
der Reſolution ſchließt mit folgendem Satze: 

„Unſere großen Hohenzollern haben mit bedeutenden Koſten 
nduftrien geſchaffen zum Wohle ihrer Staaten; ein preußiſches 
taatsminiſterium wird eine blühende Induſtrie nicht vernichten 

und zu Gunſten Süddeutſchlands verdrängen wollen.“ 

W. B. Mannheim, 16. Oktober. Bei Gelegenheit der 
Einweihung des Kriegerdenkmals und des 
Verbandstages der Kriegervereine in Neckarau 
hielt der Großherzog geſtern, wie ſchon kurz gemeldet, die 
nachfolgende Rede: 

„Ich ergreife En dieſe Gelegenheit, Ihnen Allen auszu⸗ 

ſprechen, wie dankbar ich bin, einer yon anwohnen zu können, 
welche beſtimmt war, die großen Ereigniffe der Vergangenheit dem 
Gedächtniß künftiger Geſchlechter u der e Das heute enthüllte 
Denkmal iſt ein würdiger Ausdruck der Ehrfurcht, welche wir den 
tapfern Kriegern zollen, die auf dem Felde der Ehre ihr Leben 
fürs Vaterland opferten. Es iſt aber auch ein Ausdruck der Dank⸗ 
barkeit für die erkämpfte Freiheit und Größe des deutſchen Reiches. 
Dieſe Dankbarkeit zu pflegen, ſie mehr und mehr zur Erkenntn 
der heranwachſenden Generationen zu bringen, iſt für uns 
elne werthe und wichtige Aufgabe, ja, es iſt eine Pflicht, in dieſem 
Sinne zu wirken, die immer dringender wird, je mehr wir wahr⸗ 
nehmen können, daß ſchon vielfach vergeſſen wird, welche Vorzüge 
der deutſchen Nation aus den Erfolgen der Jahre 1870/71 zu 
werden. Vielfach wird die erlangte Macht und Größe nur g 
auf ihren wahren Werth geſchätzt, weil die Zahl derjenigen, welche 
die frühere Ohnmacht und Zerriſſenheit durchlebt, immer kleiner 
wird. Daher tft es beſonders werthvoll, auf den Beſitz jo ſchätz⸗ 
barer Güter hinzuweiſen und den Dank dafür, wie heute geicheben, 
öffentlich zu bekunden. Das, meine Freunde, find Thaten, die don 
dem Willen zeugen, die Kraft der Nation ungeſchwächt zu erhalten, 
ja, fie mehr und mehr zu entwickeln, damit neben der Kraft die 
ben Te ab den a. die Berelticaft verleiht, jede 
r den e einzu 8 
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dazu erforderlich iſt, 
Auch die freikonſervative „Poſt“ ſieht ſich Heeres 
jetzt endlich veranlaßt, dieſen Umſtand, der die Nationalliberalen 
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knechtiſcher Gehorſam, ſondern der feſte, gute Wille, ſich 
unterzuordnen, um in großer Gemeinſchaft wirkſam zu ſein, das 
zeichnet den Soldaten aus, der durch gründliche Erziehung die 
Ueberzeugung erlangt bat, daß die Disziplin die Grundlage aller 
Ordnung ift. Im Laufe dieſes Jahres habe ich Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, den Militär⸗Vereinen zu empfehlen, mit Wort und That 
für die Ehre und Macht des Reiches einzuſtehen. Wie ſehr das 
befolgt wurde, war erfreulich wahrzunehmen. Auch heute, meine 
reunde, ermabne ich Sie zu gleicher Thatkraft, es gilt die vater⸗ 
diſche Geſinnung ſowohl fürs Reich als für die Heimath mit 
ganzer Liebe zu bekunden und für die Ordnung in Staat und Heer 
muthig einzutreten. Mit dieſer Mahnung nehme ich Abſchied von 
Ihnen und rufe aus treuem deutſchen Herzen ein freudiges Hoch 
dem tapferen deutſchen Heere!“ 


1! Aus Thüringen, 15. Okt., wird uns geſchrieben: 
Die Ungewißheit über die Titulatur des Herzogs 
von Koburg⸗Gotha iſt jetzt endgiltig gehoben. Es 
war noch nicht entſcheidend, daß der Kaiſer in einem Privat⸗ 
briefe an den Herzog die Anrede „Königliche Hoheit“ gebrauchte. 
Dagegen muß es wohl als entſcheidend gelten, daß jetzt der 
„Reichs anzeiger“ amtlich die Ernennung eines koburg⸗ 
gothaiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrathe in der Form 
mittheilt, der Staatsminiſter Strenge ſei zum Bevollmächtigten 
„von Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog zu Sachſen⸗ 
Kodurg und Gotha“ ernannt worden. 

W. B. Nürnberg, 16. Okt. Gate Vormittag wurde die 
dritte Hauptverſammlung des deutſchen Vereins für den 
Schuß des gewerblichen Eigenthums bier eröffnet. 
An ein einleitendes Referat des Ingenteurs Pieper zu Berlin 
„Ueber das Erreichte und Erreichbare auf dem Gebiete des 
internationalen gewerblichen Rechtsſchutzes“ ſchloß ſich eine lebhafte 

ebatte, an der ſich u. a. der Geh. Regierungsrath Hauß, der 
Reichstagsabgeordnete Goldſchmidt (Vertreter der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft zu Berlin), Rechtsanwalt Häuſer (Vertreter 
des mittelrheiniſchen Fabrikantenvereins) aus Höchſt, Handels⸗ 
kammerſekretär Profeſſor Dr. Huber aus Stuttgart und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Katz aus Berlin betheiligten. Die Erörterungen 
führten zu folgender in ihrem erſten Theil einftimmig, in ihrem 
air heil gegen 5 Stimmen angenommenen Reſolution: „Das 

eutſche Gewerbe bedarf 1) dringend des baldigen Anſchluſſes an 
die internationale Unſon zum Schutz des gewerblichen Eigenthums; 
2) die einheitliche Ausgeſtaltung der das gewerbliche Eigenthum 
betreffenden Schutzgeſetz“. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


In Breslau wird wahrſcheinlich Dr. Alexander 
Meyer als Landtagskandidat mit aufgeſtellt werden. In 
Solingen⸗Lennep wollen die Centrumsleute 
diesmal nicht die Freiſinnnigen unterſtützen, wie bei den beiden 
letzten Landtagswahlen, ſondern eigene Kandidaten 
aufftellen; hierbei ſtoßen rechter und linker Flügel der Partei 
auf einander. In Düren iſt gegen die Wiederaufſtellung 
des Abg. v. Grand ⸗ Ry eine demokratiſche Gegenſtrömung 
im Centrum vorhanden geweſen, die durch den Abg. Lieber 

m Schweigen gebracht worden iſt. In Stettin gilt 
Brönels Wiederwahl als geſichert. In Bonn war ein Theil 
der Liberalen wegen der Ausſichtsloſigkeit des Kampfes für 
Wahlenthaltung, ein anderer Theil war für die Kandidatur 


des Profeſſors Jürgen Bona Meyer, die jedoch wenig genehm 
war; noch iſt kein Kandidat endgiltig aufgeſtellt. 

L. C. Prof. Haenel hat die ihm angebotene Kandidatur 
in Altona abgelehnt mit dem Bedauern, daß der Zuſtand ſeiner 
Geſundheit den geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen, mit denen 
jetzt mehr als jemals die politiſche Thätigkeit für die freiſinnigen 
Beſtrebungen verbunden, nicht gewachſen ſei. Der in Kiel an 
Seeligs Stelle aufgeſtellte Chefredakteur der „Kleler Ztg.“, Al. 
Niepa, hat die Kandidatur mit dem Vorbehalt angenommen, 
nach genauer Prüfung der Verhältniſſe ſich derjenigen Gruppe der 
freiſinnigen Partei anzuſchließen, in der er glaube, im Sinne des 
liberalen Gedankens und des freiſinnigen Programms am erfolg⸗ 
reichſten wirken zu können. 


Militäriſches. 

— In einer Beſprechung der Soldaten⸗Mißthandlungen 
plaidirt die „Weſ.⸗Zig.“ u. A. für eine Reform des Be⸗ 
ſchwerderechts und bemerkt hierüber: „Schon mancher hat 
ſeine Beſchwerde, ſelbſt wenn ſie begründet befunden wurde, nach⸗ 
träglich bedauert, weil ſie ihm das Leben 11. zur Hölle gemacht 
hatte. Es ſollte genügen, wenn die Böswilligkeit bei der Be 
ſchwerde beſtraft würde. Vor allem müßte in jedem Bataillon 
irgend ein im Militärſtrafrecht erfahrener Offizier vorhanden ſein, 
an den ſich der Soldat um väterlichen Rath wenden könnte; eine 
Art Gewiſſensrath, der über derartige Anfragen Amtsverſchwiegen⸗ 
heit zu beobachten und nur dem Anfragenden Auskunft zu ertheilen 
verpflichtet wäre. Auch der Militärgeiſtliche könnte Nutzen ſtiften, 
wenn man ihn mit dieſer Aufgabe betraute. Da das Militärkom⸗ 
mando ſelbſt dieſen Mann auswählte, fo brauchte es wahrlich keine 
Lockerung der Disziplin zu befürchten. Man wird auf dieſem 
Wege zu Einrichtungen kommen müſſen, die der ſteigenden Geſit⸗ 
tung des Volkes entſprechen und in denen gerade der wohlwollende 
Offizier am wenigſten eine Schädigung ſeiner Stellung erkennen 
wird.“ Der Vorſchlag verdient immerhin in Erwägung genommen 
zu werden, wenn man ſich von ſeiner Verwirklichung auch keine 
allzugroßen Reſultate zu verſprechen hätte. Denn der militäriſche 
„Gewiſſensrath“ bleibt doch eben in erſter Linie Militär und die 
Anſchauungen der Milttärgeiſtlichen im Punkte der Disziplin wei⸗ 
gen ON DEREN der eigentlichen Militärperſonen in der Regel 
ehr wenig ab. 


n. Poſen, 16. Okt. In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
hatte ſich zunächſt der Bureaudiätar Häusler aus Poſen wegen 
Mißhandlung ſeiner inzwiſchen von ihm geſchiedenen Ehe⸗ 
frau zu verantworten. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführte Verhandlung endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten 
zu 50 M. Geldſtrafe. — Der Reſtaurateur Stanislaus Kr6l 
aus Mur.⸗Goslin wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 

u einem Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Drechslergeſelle 
heodor Maclejewski hatte dem hieſigen Tiſchlermeiſter 
ranz Hübner, bei dem er gearbeitet hatte, eine größere Menge 
andwerks zeug geſtohle n. Der Angeklagte war ſchon 

mehrere Male wegen Diebſtahl vorbeſtraft. Mit Rückſicht auf den 

G Werth des Geſtohlenen bewilligte der Gerichtshof dem 

Angeklagten mildernde Umſtände und erkannte auf vier Monate 

Gefüngniß. Der Staatsanwalt hatte, ebenfalls unter An⸗ 

nahme mildernder Umſtände, 9 Monat Gefängniß beantragt. 


Vermiſchtes. 
+ Große Verwegenheit haben die drei Verbrecher bewleſen, 
welche, wie telephoniſch ſchon gemeldet wurde, in der Sonntags⸗ 
nacht aus dem Kriminalgefängniß in Thorn entflohen find. 


Kopifteckt, der Mörder des v. d. Goltz, Prey (wegen Eiſen⸗ 
bahndiebſtahls zu Zuchthaus unlängſt verurtheilt) und Mal ko⸗ 
weki, ein Schachtmeiſter aus 
wegen ſchweren Diebſtahls), 
5 Anſcheinend haben 


ocker (in Unterſuchungshaft 
ſaßen in einer Zelle zwei Stock 
e an den Gitterſtäben des Fenſters 
längere Zeit gefeilt; in der finſtern, regneriſchen Nacht 
um Montag wurden die Traillen ausgebogen, aus einer 
atratze wurden feine Stricke gefertigt und auf den Hof 
niedergelaſſen; mit gegenſeitiger Hilfe überſtiegen die drei Ver⸗ 
brecher die Mauer. Der Poſten befand ſich wahrſcheinlich im 
Schilderhauſe. Die Ausgebrochenen waren ohne Kleider, und 
auf der Fiſchereivorſtadt haben ſie noch in der Nacht elnen 
Kleiderdiebſtahl ausgeführt, um ſich die nöthigen Ans 
züge zu verſchaffen. 

+ Eine Herausforderung. Ein Bericht der „Frankf. Ztg.“ 
über die ſchwetzeriſchen Manöver erregte Widerſpruch durch die 
Behauptung, daß die Snfanteriiten vielfach den Eindruck des 
Schwächlichen machten. Jetzt bringen die „Basler Nachr.“ eine 
Einſendung aus Hindelbank, worin in gutem Schweizerdütſch er⸗ 
zählt wird, die dortigen Füfiliere hätten von jener Mitthellung er⸗ 
1 und beſchloſſen, etwas dagegen zu thun. Ein Geſchäfts⸗ 
reiſender Hütte ihnen im Wirthsbaus die Stelle vorgeleſen, „die in 
einem dütſchen Blättli unſer Milttär jo herunterhudelt, als ob mir 
Füſiliere luter lützlt Bürſchlt und mindere Jäger wären“, und er 
babe ihnen auch den Namen des Verfaſſers genannt, der zu den 
Sozialdemokraten gehöre, „wo Alles z'under obſige kehren möchten, 
das heißt, wenn ſie könnten“. Ueber das Geleſene haben ſich dann 
der Unterzeichner der Einſendung und ſeine Kameraden „gehörig 
ertäubt“, worauf es weiter heißt: „Mir find dann eins geworden, 
mir müſſen dem Mannli das Gägentheil bewiſen und bitten Euch 
nun, Herr Redakter, demſelben in Eurem Blatt wiſſen zu laſſen, 
er möge am nächſten Sunntig, Nachmittags um 2 Uhr, nach Oder⸗ 
burg kommen. Es werden dann noch vlele Kameraden von unſerem 
Bataillon dort ſein und dann mag er ſich von dieſen die zwölf 
Mindeſten ausläſen und einen währſchaften Hoſenlupf mit ihnen 
machen. Wenn er dann nur Einen davon zu 2 (zu Boden 
bringen) vermag, jo mag er Rächt haben. Unſere Meitſchi (Mäd⸗ 
chen) freuen ſich ſchon gruſam, den Spaß zu ſehen. Fözzeln (fop⸗ 
pen) laſſen wir Börner uns noch lange nicht. Wenn er nun Gu⸗ 
W io fol er nur kommen; es ſoll ihm weiteres kein Leid 
geſchehen. 


Lokales. 
Poſen, 17. Oktober. 


p. Zu der Mordthat auf Barlebenshof werden noch weitere 
Einzelheiten bekannt. Wie die eingeleitete Unterſuchung ergeben 
hat, iſt die That wahrſcheinlich viel früher geſchehen, als man 
vermuthete, nämlich bereits vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr. Ueber 
den näheren Hergang tft noch nichts Sicheres feſtzuſtellen geweſen, 
da Kokocinski beharrlich leugnet und nur zugiebt, feine Frau ges 
ſchlagen zu haben. Der ſofort nach dem Eintreffen der Polizei 
hinzugezogene Arzt, Herr Dr. med. David, hat feſtgeſtellt, daß 
der Tod der Frau durch Erwürgen eingetreten ſel. Kokocinski 
benimmt ſich in der Haft ſehr renitent. Die Leiche ſeiner Frau 
lag heute Morgen, da die gerichtliche Obduktion noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden er > 8 8 

he e € 
geübfe Unſitte iſt, am r dende der n Den be. 
rutſchen, zeigt wieder ein Unfall, der vor einigen Tagen e 
Schüler in der Schuhmacherſtraße begegnete und deſſen augenblie- 
lichen Tod zur Folge hatte. Der Junge überſchlug ſich nämlich 
und ſtürzte aus bedeutender Höhe auf den Hausflur herab. 


Breslauer Brief. 


Von L. S. 
(Nachdruck verboten.) Breslau, 15. Okt. 


Unſer Stadttheater iſt jetzt faſt ausſchließlich von der Oper 
beherrſcht, während das Schauſpiel ganz in den . tritt 
oder auf die Bühne des Thallatheaters flüchtet. as dort in der 
Aufführung des minderwerthigen Volksſchauſpiels „Deborah“ von 
Moſenthal am vorigen Sonntag dem Publikum geboten wurde, ſtand 
durchaus nicht auf der Höhe deſſen, was man im Durchſchnitt von 
unferem erſten Theater mit Fug und Recht verlangen kann. 
Wir wollen allerdings zugeben, daß ſich mit der unglücklichen 
Wahl des Stückes noch verſchiedene widrige Zufälle vereinigten, 
um die Geſammtwirkung zu beeinträchtigen. Dem Direktor iſt es 
übrigens nicht zu verdenken, daß er ſein vorzügliches Opernenſemble, 
das ihm ſtändig gut beſuchte oder ausverkaufte Häuſer ſchafft, mög⸗ 
lichſt ausnutzt. In der Oper freilich iſt Alles auf das Exquiſiteſte 

ugeſchnitten. Einer Aufführung des „Fliegenden Holländers“ mit 
errn Somer in der Titelrolle beizuwohnen, iſt ein ſo gediegener 
ſtgenuß, daß man ihn ſich gern mehrere Male gönnen mag. 
Die imponirende Geſtalt des Herrn Somer, fein vollendetes Spiel 
und ſein wundervoller Geſang, bet dem die leiſeſten wie die ſtärkſten 
Töne glockenrein erklingen und ſelbſt im höchſten Affekt „felſenfeſt 
ſtehen, wie ein hieſiger Muſikkritiker ſich ausdrückte, vereinigen ſich 
u elner wirklichen nee Daneben behauptet Frau 
Mielte als Senta in geſanglicher wie ſchauſpleleriſcher Hinſicht 
vollſtändig ebenbürtig ihren Platz, und auch die übrigen 
4 Rollen ſind mit Kräften erſten Ranges beſetzt. Hierzu kommt 
eine Ausſtattung, welche die nicht leichten Aufgaben dleſer 
rom antiſchen“ Oper in überraſchender Weiſe löſt. Es han⸗ 
t ſich dabei durchaus nicht um Entfaltung von Prunk, der 
das Auge blenden ſoll; augenſcheinlich tft dem künſtleriſchen Ge⸗ 
1 der vornehmlichſte Einfluß eingeräumt worden. Beweis 


Ede Pint zweiten Male emporgeht und die Szene Senta 


cht, um uſion zu einer vollendet 
W er iſt in den letzten drei Boden alt unden 


oppe, den Jugendgellebten 
ſeiner Mutter, der ſeine Nichte, A . 


Kind ine Schweſter, bei ſich aufgenommen und N bat. Der |d 


asfetiiche Kaplan des Pfarrers, Gregor von Schigors 0 
ſeit einiger Zeit Annchen, daß ſie zur Abbüßung der Sünde 
ihrer Mutter ins Kloſter geben ſoll. Hans, den ich mir 
etwa 17 jährig denke, und unchen, die 16 jährig ſein 
kann, verlieben ſich unverweilt in einander, und Annchen ſtattet 

anschen bereits in der zweiten Nacht, die dieſer mit ihr unter 
pe Dache weilt, in feinem Schlafzimmer einen Beſuch ab. Der 
ſchwachfinnige Stiefbruder Annchens, Amandus, der letztere haßt, 
weil ſie ihm wiederholt ſeine Eßluſt nicht genügend befriedigt hat, 


ymnaſium entlaſſener junger Mann, Se Hartwig, beſucht, ehe | lich 


hat dies geſehen, theilt es dem Kaplan mit, und die delikate Ge⸗ 
ſchichte kommt jo heraus, d. h. auch zu den Ohren des Pfarrers. 
Nun ſollte eigentlich wohl der Dichter zeigen, was bei der unjeligen 
Lage, in die ſich die beiden fad cer Leute gebracht haben, weiter 
aus ihnen wird. Aber es ſind bereits 3 Akte verbraucht, und der 
Schluß muß eintreten. Damit der Zuhörer beruhigt über das 
weitere Schickſal Annchens und Hanschens nach Haufe gehen 
kann, ergreift Amandus, der von Neuem dadurch gereizt 
worden iſt, daß ihm Annchen nicht den für Hans gebackenen 
Kuchen überläßt, ein Teſchin, mit dem man ihn trotz des ſtrengen 
Verbots des Pfarrers vom 2. Akte an herumlaufen läßt, und 
ſchießt Annchen todt. Die erſte Wirkung dieſes dramattichen Er: 
zeugniſſes iſt bei der muftergiltigen Aufführung im Lobetheater 
eine tief ergreifende. Aber der Schuß, der am Ende den Zu⸗ 
chauer geradezu aufſchreckt, weckt auch die Reflexion wieder voll⸗ 
ſtändig auf, und wenn man dann die Vorgänge auf Urſache und 
Wirkung bier recapitulixt, da kommt man zu dem Schluſſe, daß 
die beiden jungen Leutchen entweder ſo bodenlos 1 J N ſind, 
daß fie Theilnahme gar nicht verdienen, oder aber daß der Dichter 


— 


es verabſäumt hat, der inneren Wahrheit gebührend Rechnung zu | - 


tragen. So „dumm“, wie der Ablturlent Hans fein ſoll, find un⸗ 
ſere Primaner nicht; oder der „Junge“ iſt wirklich ganz „unver⸗ 
dorben“. In beiden Fällen geräth der Dichter mit der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in Konflikt, was ſich im Einzelnen leicht nachweisen 
ließe. Und vor allen Dingen Annchen, welcher der Kaplan täglich 
mit der Sünde ihrer Mutter in den Ohren liegt und die in jeder 
Beziehung ein fo herziges, ſympathiſches Mädchen iſt, die ſollte in 
dunkler Nacht in Hanſens Schlafzimmer ſchleichen? Das glaube, 
wer ſonſt unbeſehen ſtarken Glauben allem entgegenbringt, was 
moderne Dichtung heißt. Halbes „Jugend“ iſt kein Kunſtwerk, 
ſondern ein Effektſtück, virtuos im Einzelnen herausgearbeitet, aber 
ohne Wahrheit. Unzweifelhaft hat es das Stück nur den Dar⸗ 


ſtellern zu verdanken, daß es ſich ſo lange auf dem Repertolr ge⸗ 


halten hat; aber bald hat fut trotzdem die Direktion genöthigt ge⸗ 
u 


ſehen, noch den bekannten gen Einakter: „In Civil“ von Kadel⸗ 
burg als Draufgabe hinzuzufügen, um einen mäßigen Beſuch des 
Theaters zu erzielen. 

Breslau hat nunmehr auch ſeinen Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei gehabt, und zwar einen glänzenden, der ſich neben 
den anderen ſelnesgleichen ſehen laſſen kann. Da ſoll man es 
glauben, daß der echte Freiſinn im Ausſterben begriffen ſei, wenn 
man ie viele Hunderte ernſter, gereifter Männer für die Ideale 
deſſelben erglügen ſieht? Aber freilich, ernſt iſt die Zeit, und es 
muß unverdroſſen mit allen Kräften für das Gute gearbeitet wer⸗ 
den. Der Anfang wurde bald auf dem Parteitage gemacht, und als 
eln ee. ER ‚Mack Arbeit erlebtat war, iehte man 

mauſe, bet dem s 
La 20 0 820 em nun auch die 55 


e Laune zu Wort un verſtattet N 
die Gelegenheitsgedichte derart, daß — de mit e e 


abgethan ſein läßt. Abe 3 
em Vettelſtudenten: Aa Barmen, dee nach der Melodie aus 


4 oder Du“ geſungen wurd 
Karl Biberfeld verfaßt 5 fand ob Jene Reſenden EN 17 
allgemeinen und ungethellten Beifall, daß ich es mir nicht verſagen 


kann, einige Strophen davon mitzuthellen. Der Dichter ſieht im 


Traumbilde den Reichskanzler Laprivi umringt von „lockcen 
Damen“, was ſich aber bei näherer Bekanntſchaft mit denſelben 
durchaus nicht als ehrenrührig herausſtellt. Dann heißt es im Liebe: 
Und keck ſprach eine Spanterin — 
m Mund den Tabaks ſtengel — 
u ihm: „Du weßt, für Tauſend bin 


ch jetzt des Glückes Engel! 
och wenn Du glaubſt, daß vor Begehr 
Mir's in den Adern prickelt, 
u opfern mich dem Militär — 
o biſt Du ſchief gewickelt! — 
Wirf ihm mich nur als Opfer vor — 
Dann zeigt ſich's wohl im Nu — 
Wer mehr an Qualität verlor — 
ch oder Du?!“ 
Dann nahte eine Winzerin — 
Mich dünkt, ſie war vom Rheine! — 
„Wie Vielen“ — N ſie — „reicht ich hin 
Schon tröſtend meine Weine! — 
Sprich — hatt'ſt Du nie ein Räuſchchen weg 
m Kreiſe, im geſell' gen! 
n willſt für die Bataillen keck 
Du ſchröpfen die Bouteillen! — 
Nein — wenn man ſich dahin verirrt — 
Doch weiß ich nicht — partout — 
Wer ſchließlich ſauertöpfſcher wird 
ch oder u? 
Nun kam „verflucht und zugenäht“ 
Vom Kopfe bis zum Wadel 
Naar wie's die Bollzet jetzt räth!) — — 
n Münchner Kellnermadel! — 
ur — rief 15 1 fol das Bier?! 
aß davon nur die Finger 
Schon ſchwör en im Seife Rache Dir 
Zehntauſend Mufenjünger! _ 
Wird diefe Steuer eingeführt — 
Dann Freinderl! — ſchau'n mer zu — 
Wer bald den Katzenjammer ſpürt — 
ch oder Du?! 
Doch kühl ſah Jener auf ſie hin; 
Da naht ein Mann, ein ſchlichter, 
Und ſprach: „Vertraut nur mir! — ich bin 
Der Ritter und der Richter! — 
ch hatt' es zwar auf hübſche Feen 
m Leben nie ſehr . — 
och heiß’ ich nicht um 455 E * er 


Und helft Ihr mit — dann 12 


Und die i — 
n Schleſien bier, — da iſt die Art 
inner 1 vertreten! 
r ſchaukelt man und t * 
Kr . nur Immer. 1 Vet, 
„Laß ſeh'n, — wer ſchneid'ger v 
Wir oder Duft een ere 


ATcchocke fit der bisherige national 
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Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 14. Okt. [Subhaſtatlon. Von den Stadt⸗ 
veror * etenwahlen.] Heute iſt am hieſigen Amtsgericht 
das bisher dem Ritlergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. Theodor 
Blank⸗Berlin gehörige Rittergut Murzynowo, etwas über 3696 
orgen groß, ſubhaſtirt worden. Der Bankier Meyer Cohn⸗ 
Berlin, der eine ganz bedeutende Forderung an den oben Genannten 
batte, war Meiſtbietender mit 196 700 M. geblieben. — Ende d. 
J. ſcheiden von den Stadtverordneten in der I. Abtheilung Rechts⸗ 
anwalt m in der II Abtheilung Vorwerksbeſitzer Kozubski und 
in der III. Abtheilung Mox Schmidt aus, und finden die Er⸗ 
gänzungswahlen am 13. November ſtatt. Von 418 Wählern wählen 
9 in der I. Abtheilung, 54 in der II. Abtheilung, 355 in der III. 
Abtheilung, die zum großen Theil Polen find, während die I. und 
II. Abtheilung vorwiegend Stimmen für Deutſche abglebt. 
er Schneidemühl, 15. Ott. [Militäriſche Bauten. 
Milttär⸗Extrazüge. Neue Poſtanſtalt. Zirkus. 
Stiftungsfeſt.] Der Bauplatz zu der Kaſerne für das hieſige 
Infanterie Bataillon it nun definitiv beſtimmt und zwar der Platz 
auf dem Grundſtücke der Zlegeleibeſitzer Brandtſchen Ziegelei auf 
der Bromberger Vorſtadt. Mit dem Bau der Kaſerne, welcher 
dem Ziegeleibeſitzer Brandt übertragen worden iſt, ſoll in nächſter 
eit degonnen werden. Der Bau eines Exerzierſchuppens auf der 
3 Vorſtadt iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß das 
Gebäude binnen 5 Zeit in Gebrauch genommen werden kann. 
Ein zweiter Exerzierſchuppen ſoll auf 
Ererzierplatze auf der Berliner Vorſtadt errichtet werden. Das 
Mulitärlazareth wird auf der Bromberger Vorſtadt am Wege nach 
Selgenau erbaut. — Seit vorgeſtern kommen täglich mehrere 
Extrazüge mit Rekruten aus Oſt⸗ und Weflpreußen für die Garde⸗ 
regimenter in Berlin und für die Garntſonen des Weſtens, 
während umgekehrt von Berlin aus die Mannſchaften nach Oſt⸗ 
und Weſtpreußen bier durch befördert werden. Die Speiſung der 
Truppen erfolgte in den auf dem hieſigen Bahnhofe errichteten 
Zelten. Die Rekruten für das hieſige Infanterie⸗Bataillon treffen 
übermorgen hier ein. — Infolge einer an die Oberpoſtdirektion in 
Bromberg gerichteten Petition der Bewohner der biefigen Brom⸗ 
berger Vorfladt um Einrichtung einer ſelbſtändigen Poſtanſtalt mit 


Telegraphenbetrieb auf der Bromberger Vorſtadk hat die Oberpoſt⸗ 5 


direktion ſofort einen höheren Beamten abgeſandt, um die Ver⸗ 
deliniſſe 0 rt und Stelle prüfen zu laſſen. Wie verlautet, ſoll 
die Petition wenig Ausſicht auf Erfolg baben. — Der nleder⸗ 
ländſſche Zirkus des Direktors van Oß tft hier eingetroffen und 
bat in dem Röderſchen Gartenſaale ſeine Vorſtellungen eröffnet. — 
Der Geſangverein „Lyra“ feierte geſtern Abend in dem Röder⸗ 
ſchen Saale ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
Gneſen, 15. Okt. (Unglücksfall. Schlägeret. 
Erariffener Wilodieb.] Ein bedauerlicher Unglücksfall 
bat ſich, wie die „Gneſ. Ztg.“ berichtet, am Freitag 9 in 
der hieſigen Zuckerfabrik zugetragen. Die 24 Jahre alte Tochter 
des Fuhrmanns Konjeczuy war damit beſchäftigt, ihrem Vater 
beim Aufladen von Rübenſchnitzeln zu helfen. Als fte die Fabrik 
verließ. wollte fie durch zwei vor dem Eingange der Fabrit 
ſtehende Eiſenbahnwagen, zwiſchen welchen nur eine kleine Lücke 
war, treten. In demielben Augenblicke ſtleßen dieſe beiden Wagen 
durch Heranſchleben einer anderen Wagenkolonne auf einander, ſo 
daß die K. ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie bereits nach 15 Mi⸗ 
nuten ihren Gelit aufgab. — In der Nacht vom 12. zum 13. d. 
M. haben zwei angetrunkene Zivilperſonen mit einem auf Wache 


feſt. Es wurde bei dem Wilderer unter dem Rocke verſteckt ei 
ref * geladenes Gewehr und unter der Weſte ein frich 
abgezogenes Fu 
ch, als man in dem Manne den ſchon mehrmals beſtraften, 
zenelndeſabrlichen Wilddieb Adalbert Thiel aus Znin ln 
Fiel wurde noch in derſelben Nacht dem Diſtriktskommiſſar in 
Nogowo abgeliefert, ber In am nächiten Tage zwei Transpor⸗ 
‚ einem a 
ſchmächtigen Menschen zur Ablieferung an das Amtsgericht Sre- 
meſſen 5 a Wachter en 5 gerundet Goldie 
t elde ge z er Goscieſzyn 
— — om, in denſelben Wald hinein, in dem er ee 
genommen wurde. (Gneſ. Ztg.) 


— ] 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 15. Okt. [Beſuch des Oberpräſidenten. 
Erbauung einer Tertlärbahn zwiſchen Lei- 
D 85 rüden ne % ble 4 t bent 
ü 5 er Ober oßler traf heut 
Schützenhauſes. 24 meldet, in Begleitung des 1 5 
Menge und eines Ober⸗ 
R mid 5 — de rden ar 

Um 9 Uhr Vormittag erren na 
dem Landrathsamte, — fie mit den Herren Kreisdepukirter Gunte⸗ 


owis, Kreisphyſikus 
295 a er ni mit den 
rauenvereins eine Konferen 
— uſterſammlung von Verbandszeug vorgelegt. Si 
ſich eine En über a im Falle einer 
machung. Na eendigung der Konfe 7 
— wi Hauptbahnhofe, wo fie einer Uebung der Santtätötofonne 
beiwohnten. Dann beſichtigte Herr von Gosler a 
Krankenhaus und andere fanttäre Einrichtungen. — Die 
einer Tertlärbahn zwiſchen Leibitſch und Thorn nnen un dem 
Geſelligen“ immer greifbarere Geſtalt an. Zu den Vorarbeiten 
vom Kreiſe, von der Stadt und von der Handelskammer je 
500 M. bewilligt. Eine Baugeſellſchaft hat einen Ingenieur hier⸗ 
ber entſandt, der geſtern und heute das hierbei in 7 kom⸗ 
mende Gelände beſichtigt bat. Geſtern beſchränkte ſich die Be⸗ 
ſichtigung auf das Vorgelände bei Thorn, heute wurde das ganze 
Gelände in Augenſchein genommen. Vertreter der Stadt, des 
Kreiſes, der Gemeinde Feldzug und der Thorner Kaufmannſchaft, 
Beſitzer der Ziegeleien in Waldau und Antoniewo nahmen an der 
heutigen Beſichtigung Theil. Das Gelände liegt für die Bahn 
ünfttg und man kann annehmen, daß die Bahn in abſehbarer 
eit fertig geſtellt werden wird. Die Linle wird ſämmtliche indu⸗ 
e Anlagen berühren und vorausſichtlich unterhalb Thorns 
an die Uferbahn arſchließen. — Mittags 12 Uhr verſammelten ſich 
te zur Einweihung des neuen Schützenhauſes die Schützenbrüder 
mit ihren Damen und Gäſten im großen Saale. Mit Beethovens 
uverture „Die Weihe des Hauſes“ begann die Feier, dann folgte 
unter Orcheſterbegleitung der Chorgeſang „Die Himmel rühmen“, 
gesungen von Schützenbrüdern, und nunmehr trat der Meiſter des 


rbauung 


dem ehemaligen großen D 


P i/]ö ͤ—Dlt . eh dark die Rh in BIT un N ie ee 


Baues, Baugewerksmeiſter Sand, vor die Erſchienenen und warf 


in einer Anſprache einen kurzen hiſtoriſchen Rückblſck auf die Ver⸗ 
gangenheit der Schützenbrüderſchaft. Hierauf überreichte Herr 
Sand dem Vorſitzenden der Brüderſchaft, Fabrikbeſitzer Tilk, auf 
ſeldenem Kiſſen den Schlüſſel des Hauſes. Herr Tilk wendete ſich 
nun ebenfalls mit einer Anſprache an die Anweſenden, in welchen 
er ihnen den Dank des Vorſtandes für ihr Erſcheinen ausdrückte 
und dann einen Rückblick auf Vergangenhelt und Entſtehung der 
Inſtitutlon der Schützenbrüderſchaft warf. Sie iſt nur hundert 
kr jünger als das erſte ftaatliche Gebilde auf dem dieſſeitigen 
eichſelufer. Schon die Vorfahren kämpften unter dem Pommern⸗ 
herzog Swantepolt mit Erfolg gegen die heidniſchen Feinde, bis 
dieſe Kämpfe endlich den Hochmeiſter Winrich von Kniprode zur 
Organtſation der Schützenbrüderſchaften veranlaßten. Die Disziplin 
verlieh ihnen bald feſten, taktiſchen Zuſammenhang, Selbſtvertrauen 
und Wehrhaftigkeit. Hundert Jahre vergingen in ſteter Uebung. 
Am Ende des 15. Jahrhunderts trat an die Stelle der Armbruſt 
das Feuerrohr, mit welchem ſelbſt Kater und Könige ſich hier in 
Thorn am Schießen betheiltgten. Von den erſten Satzungen un⸗ 
ſerer Brüderſchaft iſt nichts verblieben. Exit ſpätere Nachrichten 
bezeugen, welches Vertrauen die Könige zur Brüderſchaft hatten. 
In der Folgezeit bewährte ſich auch ihre Kraft bei feindlichen An⸗ 
arlffen durch Schweden, Oeſterreicher und Polen. Schwere Zeiten 
erſchütterten die Brüderſchaft, bis ſie unter preußiſchem Szepter 
allmählich wieder erſtarkte. Der frühere Zweck der Vertheidigung 
iſt jetzt weggefallen, nun wenden wir uns friedlichen Zielen zu 
as neue Haus ſoll Raum bieten dem geſelligen Verkehr der Fa⸗ 
milten, der Kunſt, der Wiſſenſchaft, aber auch der einfachen Er⸗ 
holung für Jedermann. Mit zwei Orcheſterpiecen, der Ouverture 
zum „Freiſchütz“ und einem zur Feier des Tages komponirten 
„Schützen⸗Trlumphmarſch“ ſchloß die Feier. 
g. Breslau, 16. Okt. (Zu den Folgen des Ueber⸗ 
angs des Nachtwachtweſens an das * 
Polkgeipräſid kum. Heut Nachmittag um 2 Uhr fand eine 
Verſammlung der hieſigen ſtädtiſchen Nachtwachtbeamten ſtatt, denen 
vom Magiſtrat für den 1. April 1894 gekündigt, aber über ihre 
anderweite Unterbringung oder Penſiontrung nichts mitgetheilt 
worden iſt. Die Nachtwachtbeamten ſind der Meinung, daß 
ſie als ſtädtiſche Beamte gelten müſſen. Es wurde eine 
etltion an den Magiſtrat beſchloſſen, durch welche derſelbe 
erfucht wird, diejenigen Beamten, die eine mehr als 5 jährige 
Dienſtzeit hinter A aben, in anderen Stellungen unterzubringen, 
und diejenigen, die länger als 10 Jahre ihren Dienſt verrichtet 
haben, ebenfalls anderweitig anzuſtellen oder zu penftoniven, wobei 
die Penſions beſtimmungen der ſtädtiſchen Un terbeamten maßgebend 
ſein ſollen. — Ferner wurde über die Sterbekaſſe der Nacht 
wachtbeamten verhandelt und beſchloſſen, da der Magiſtrat den Be⸗ 
ſchluß der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung auf Auflö⸗ 
ſung derſelben nicht genehmigt hat, die Einberufung einer zweiten 
Generalverſammlung zu e Die Verſammlung iſt der 
Anſicht, daß, da das Nachtwachtinſtitut aufgelöſt wird, auch die 
Sterbekaſſe aufzulöſen iſt, und ſomit den betreffenden Paragraph 
des Statuts, der dem Magiſtrat und dem Oberpräſidium von Schle⸗ 
ften das Recht der Ablehnung des Generalverſammlungsbeſchluſſes 
einräumt, nicht mehr in Geltung ſein könne, wie ja überhaupt das 
Statut zu gelten aufgehört habe. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Stettin, 16. Okt. Das Polizeipräſidium macht bekannt, 
daß 4 neue Erkrankungen und 5 Todesfälle an Cholera feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind. 

Karlsruhe, 16. Okt. Der Maler Paul Borgmann, Vorſteher 
der Malerinnenſchule, iſt geſtorben. 2 

Wien, 15. Okt. Heute fand die feierliche Ueberführung des 
Sarges des Dichters Bauernfeld in das von Wlen angewieſene 
Ehrengrab auf dem Zentralfriedhofe unter der Betheiltgung der 
Stadtvertretung Wiens des Präſidiums und vieler Mitglieder des 
Schriftſtellervereins „Concordia“, ſowie einer großen Anzahl 
Freunde und Verehrer Bauernfelds ſtatt. Zahlreiche Kränze wur⸗ 
den am Sarge niedergelegt. . 

Nom, 15. Okt. In den letzten 24 Stunden find in 
Livorno 26 Perſonen an Cholera erkrankt und 20 geſtorben, 
in Palermo 8 Perſonen erkrankt und 7 geſtorben. 

Tarento, 16. Okt. Das engliſche Geſchwader unter dem 
Kommando des Admirals Seymour iſt gegen Mittag hier einge⸗ 
troffen. Das engliſche Admiralſchiff gab beim Herannahen an die 
Stadt eine Salve ab, welche von den Forts erwidert wurde. 
Die Durchfahrt des Geſchwaders durch den Kanal nach dem Mare 

iccolo, wo Anker geworfen wurde, gelang vorzüglich. An der 

pitze des Geſchwaders befand ſich das ſtalieniſche anzerſchiff 

talla“, kommandirt vom Kontre⸗Admiral Corſi, dem die ſechs 

chlffe des Geſchwaders „Sans Pareil“, „Nile“, „Hawk“, „In⸗ 
flexible“, „Dreadnaught“ und „Edgar“ folgten. 
waren Abtheilungen von Infanterie und Marine⸗Infanterie ſowie 
ſämmtliche Arbeiter⸗Vereine aufgeſtellt, welche das Geſchwader 
mit lebhaften Ovationen begrüßten. Während der Vorbelfahrt der 
„Italia“ ſpielten die Muſikkorps die italteniſche Shane, und 
während der Vorbeifahrt jedes einzelnen engliſchen Schiffes wurde 
zuerſt die engliſche und dann die italteniſche Hymne geſpielt. Die 
ungemein zahlreich herbeigeſtrömte ſtädtiſche und ländliche Bevöl⸗ 
kerung bereitete dem engliſchen Geſchwader einen überaus herz⸗ 
lichen und würdigen Empfang. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
Um 1 Uhr tauſchten die Admirale Turi und Corſi und die Chefs 
ihrer Stäbe mit dem Admiral Seymour Beſuche aus, welche 
einen ſehr herzlichen Charakter trugen. 

Paris, 16. Okt. Aus Montevideo wird gemeldet: Da 
in Chile nunmehr Ruhe herrſcht, wird der n 
aufgehoben werden. — Wie aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, 
iſt die Nationalgarde in Santa Js verabſchiedet worden. 

Paris, 16. Ott. Der Miniſterrath beſchloß heute Nachmittag, 
12 der Empfang der ruſſiſchen Offiziere in Parts morgen um 
4 Uhr Nachmittags durch die Miniſter Develle und Rieunier er⸗ 
folgen ſolle und daß auch der Präſident Carnot dem Empfange 
beiwohnen werde. Offizielle Illuminationen ſollen am 17. und 
22. Oktober ſtattfinden. — Dem „Temps“ zufolge hat der Mi⸗ 
niſterrath beſchloſſen, am 24. Oktober eine Gratis⸗Galavorſtellung 
in der Großen Oper zu veranſtalten. — Der Komponiſt Gounod 
hat einen Schlaganfall erlitten. Sein Zuſtand 8 pornunogtoß. 
— Der große Brand, welcher Nachts in Saint:Denis ftattfand, 
zerſtörte die Werkſtätten der Allgemeinen Baugeſellſchaft, in denen 

ch viele von der Schlafwagen⸗Geſellſchaft beſtellte Waggons be⸗ 


anden. 

Tonlon, 16. Okt. Bei dem Bankett an Bord des „Richelieu“ 
toaſtete der Admiral de la Jaille auf den Kalſer von Neuland 
und gab ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Admiral 
Avelane dem Feſte nicht beiwohnen könnte, 5 freue er ſich, 
die anderen Offiziere zu empfangen. De la Jaſlle hob ſodann die 


ch gegenſeitige herzliche und liebevolle Werthſchätzung und die Hin⸗ 


neigung hervor, welche zwiſchen den franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Seeleuten beſtehe. Ein ruſſiſcher Offizier dankte und trank auf die 
Geſundheit des Präſidenten Carnot. — Admiral Avelane tft, be⸗ 
ar von den ruſſiſchen Dffigieren, nach Paris abgereiſt. Eine 
ichtgedrängte Menſchenmenge begrüßte denſelben begeſſtert auf der 


Fahrt zum Bahnhofe. 


uf dem Zuallſch 


London, 16. Okt. Der amtliche Medizinal⸗Bericht ſtellt 
feſt, daß in Greenwich ſeit geſtern 11 Erkrankungen an Cho⸗ 
lera vorgekommen ſind, aber kein Todesfall. 

Amſterdam, 16. Okt. In der vergangenen Woche ſind 
in neun Orten 10 Choleraerkrankungen und 7 Todesfälle feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Bardd, 16. Okt. Eine vom Jeniſſei eingetroffene engliſche 
Luſtyacht meldet, daß die Eisverhä kiff im Kara⸗Meere ane 
jeten. Man glaubt, daß die Expedition Nanſens ohne Schwierig⸗ 
keiten die Neuſibiriſchen Inſeln erreicht hätte. 

Bukareſt, 16. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht folgendes 
königliches Reſtript: „Durch den Segen der Vorſehung iſt die 
Erbprinzeſſin Ferdinand, meine vielgeliehte Nichte, von einem 
Sohne entbunden worden, welcher den Namen Carol erhalten hat. 
Meine Dynaſtie iſt durch dieſes glückliche Ereigniß neugefeſtigt 
worden. Das Land ſieht darin die Erfüllung des Wunſches, der 
während eines halben Jahrhunderts ſo oft ausgedrückt wurde. 
Der Prinz, auf rumänſſchem Boden geboren und inmitten der 
Nation erzogen, über die er berufen iſt, dereinſt zu herrſchen, wird 
das mächtigſte Band zwiſchen der Dynaſtie und dem theuren Lande 
ſein, dem ich fett 27 Jahren alle Kräfte und alle Gedanken weihte. 
Ich zweifle nicht, daß die Freude meiner Familie ein Feſt für die 
ganze Bevölkerung bilden werde, und vertraue den jungen Prinzen 
Re der Liebe und der Anhänglichkeit meines geliebten 
olkes an.“ 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 17. Oktober, Morgens. 

Die Immediat⸗Eingabe des Löweſchen Haupt⸗ 
Vereins des evangeliſchen Bundes an den 
ei ift von dem Minifter des Innern abſchläglich beſchieden 
worden. 

Das „Berl. Tagbl.“ In der Sturmprobe hat die 
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ aut beſtanden und 
wird in dieſer Nacht 4 Uhr in Kiel eintreffen. 

Das „Bremer Volksblatt“ meldet über die Feſtlichteiten be 
der Enthüllung des Kaiſer⸗Denkmals: Die Aus⸗ 
ſchmückung der ü Gebäude iſt vollendet, die 
Stadt gewährt einen feſtlichen Anblick, die Bretterhalle, die das 
Denkmal umgiebt, iſt weggenommen, doch arbeiten noch tauſend 
Hände Nachts an dem Ausſchmücken des Feſtplatzes; es hat den 
ganzen Tag geregnet. 

. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Hannover: Der vlerzehn⸗ 
jährige Sohn des bieſigen Hauptmanns Meyer hat feinen 
4 Bruder beim Spielen mit einem Revolver einen 


Schu n die Stirn beigebracht. D t 
junge Mann wurde in das Kran — Era: e SEFRRE 


Das „Kl. Journal“ meldet aus Wien: Nach polniſchen 
Blättern ſteht demnächſt die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages bevor; der 26. Oktober ſoll als Tag der Auflöſung 
feſtgeſetzt ſein. 

Aus Rom wird gemeldet: Pedriotti beging in 
8 einen Selbſtmord, indem er ſich in die Etſch 
türzte. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Staatsanwalt hat gegen den 
Redakteur des „Moniteur de Rome“ Anklage erhoben, wegen eines 
den Frieden gefährdenden Alarmartikel. 

In Rom veröffentlichen ſämmtliche Blätter Artikel, worin 
dem engliſchen Geſchwader herzliche Will⸗ 
kommensgrüße dargebracht werden. 

Aus Rom wird gemeldet: Heute begann die Abſendung von 
8 Bataillonen, welche die Regierung zur Unterdrückung des 
Räuberunweſens nach Sizilien ſendet. 

Ueber den Beſuch der engliſchen Flotte in 
Italien wird gemeldet: Admiral Seymour und eine 
Anzahl Offiziere des engliſchen Geſchwaders be⸗ 
gaben ſich bei Tarent ans Land, wo ſie von einer dab, 
reichen Volksmenge lebhaft begrüßt wurden und ſodann 
in das Klubhaus „Prinzipeſſa Iſabella“. — Im Kanal iſt 
in Folge der Anweſenheit von vielen Schiffen der Verkehr 
ſehr erſchwert, die Bevölkerung befindet ſich in feſtlicher 
Stimmung. 

Aus Lens wird gemeldet: Die Küraſſiere mußten 
neuerdings wiederholt gegen die Streikenden ein- 
reiten, welche die Arbeitenden an der Arbeit verhindern, 
ernſtliche Zwiſchenfälle werden befürchtet. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro verurſacht 
daſelbſt das Bombardement großen Schaden, 
die Einwohner verlaſſen die Stadt. — Peixoto rüſtet ein 
Geſchwader zur Vertheidigung aus. 


meldet: 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Oktober 1893. 


Wette xl. Cell. 


Stunde. Grad. 
16. Nachm. 2 60,7 eicht ede +11,6 
16. Abends 9 750,5 SW müßig bedeckt 14.2 
17. Morgs.7 W ftart wolkig +183 


49,4 
75 Tag über mit Unterbrechung Regen. 
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Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
» Berlin, 16. Okt R 
erlin, 16. Okt. ur Börſe.] Die „Nat. Z.“ b 3 
Wien fen "ih heute Werne Die Verlag er 1 2 
reform ſcheint die dortige Spekulation verſtimmt zu haben. Zus 
dem erregt das ſteigende Agio auf Marknoten, deren Kurs heute 
mit 62,35, dem höchſten bisberigen Stande gemeldet wurde, immer 
wieder neue Bedenken. Für Wiener und Peſter Rechnung wurden 
cant Aufna Kronenrente abgegeben, die indeſſen hier ziemlich 
Paris feſtere Kurſe ſandte 


aktienmarkt hervor, wo von Eiſenwerthen ſpezlell — an⸗ 
b en Harpe⸗ 
Rückgänge erfuhren. Schließlich 57 — Käu 
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Zollverhandlungen hinſichtlich der Eiſenzölle nachglebig zeige, eine Bremen, 16. Okt. (Börſen⸗Schluß bericht.) Naffinirtes Pe, 4% Werth, Ma ril 4e“ ä e 11 
Heiden die unſeres Erachtens wenig Anſpruch auf Zuverläſſig⸗ troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleunbörſe) Faßzoll Lalevreſs Mal. Juni 4 8 ertünferpreiß, Ar Wat 4 . 
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ib 87,25, Flötber Maſchinenben ——. Rottomwiger Altſen⸗Seſellſchol Speck. Ruhig. Short clear mibdl. Dezember ⸗Abladung 43, Berliner Produktenmarkt vom 16. Oktober. 


ür Bergbau u. Hüttenbetrieb 120 75, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47,00 | Dezember⸗Januar⸗Abladung —. Wind: W., frũ 12 — : 
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ir 102.00, Zexein. Deltabr. 88,25, Oeſterreſch. Vanknrzen 160 65 a J. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Ufance. frei | bat auch bier deut einen weiteren Name des Preh ig Solar 
uf. Banknoten 212,15, @teie: Gement 86.00, Apxoz. Unger: an Bord Hamburg ver Okt. 13,95, per Dez. 13,75, per März gehabt; aber was den Verkehr in Roggen anlangt, fo tritt der 
Kronenanleibe 88.00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 115 25 14.00, per Mat 14,12 ½. Feſt. Gegenſatz des Effektiv⸗ zum Termingeſchäft doch immer wieder 
Paris, 16. Okt. (Schlußkurſe.) Träge. Hambura, 16 Btt. Kaffee. (Schlußbericht) Good average | hervor und jo tft denn heut die Gelegenheit zu billigerem Einkauf 
Sproz. amorttſ. Rente —,—, Iproz. Rente 98,35, Ben Santos per Oktoder 81, per Dezember 80',, per März 77½, ber von dieſem Artikel ſeitens unſerer Mühlen jo kräftig b t 
Bpros. Rente 83,70, 4proz ungar. Goldrente 93,50, III. Orient: | Mat 76 Behauptet. worden, daß ſehr bald ein Tendenzumſchwung eintrat, und die 
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%%% | much Kane ak on I ß 0 . 0g Die 
„ do. - 28", 5 Infrteß © . „ ber 11 ½% bez erſte loco per 25 — a . 
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| ra a. 16. Okt. (Effetten-Goztetät) [Schluß. Antwerpen, 16. Okt. Getreidemarkt. Weizen weichend. 5 loko 155—188 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
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